Dienftag, den 15. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an; 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.- u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Lonis Stangen's Annoncen⸗Bitrean. l 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


— Infolge der zwiſchen Frankreich, England und 
Oeſterreich angeknüpften Verhandlungen fol die letztere 
Macht ſich bereit erklärt haben, mit Italien wegen 
der Abtretung Venetiens zu verhandeln. Dadurch würde 
natürlich die Gefahr eines Ausbruchs des Krieges im 
Süden Europas abgewendet werden. Außerdem ſoll 
Rußland durch ſeinen Vertreter in Berlin dem Grafen 

Bismarck die Erklärung haben abgeben laſſen, daß, 
falls Preußen die Initiative eines Krieges gegen 
Oeſterreich ergriffe, Rußland ſich gezwungen ſähe, 
Partei für die füddeutſche Großmacht zu ergreifen. 
Dieſe Nachrichten treten jedoch bei ihrer Wichtigkeit 
mit einer zu großen Unſicherheit auf, als daß wir 
daraus weitere Schlüſſe ziehen könnten; wir begnügen 
uns vielmehr, ſie hiermit unſern Leſern zur Kenntniß 
gebracht zu haben. 

— Man ſpricht in diplomatiſchen Kreiſen wieder 
von erneuerten Anftrengungen Englands wegen des 
Congreſſes, beſonders ſoll ſich das Cabinet von 
St. James in Petersburg bemühen, daß Rußland 
ſeinen Vorbehalt, die polniſche Frage, nicht in das 
Bereich der Berathungen des Congreſſes gezogen zu 
ſehen, aufzäbe. — Außerdem ſoll England wieder 
in Oeſterreich dringen, daß es wenigſtens die Eeſſion 
Venetiens diseutiren laſſe. Der Kaiſer Napoleon — 
ſo argumentirt die engliſche Diplomatie — wolle 
unter allen Umſtänden die venetianiſche Frage löſen. 
Unterliege Oeſterreich, werde es unfreiwillig ſeinen 
italieniſchen Beſitz verlieren. Aber auch in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß Oeſterreich ſiege, werde der Kaiſer 
Napoleon Italien nicht untergehen laſſen, und gerade 
nach Preußens und Italiens etwaiger Niederlage zu 
beiden ſtehen. Oeſterreich werde daher im weiteren 
Verlaufe des Krieges, der alsdann erſt größere Dimen- 
fionen annehmen werde, Venetien zu opfern ge⸗ 
zwungen werden. Durch ſolche und ähnliche Mittel 
der Uebertedung ſoll Oeſterreich bewogen werden, die 
Vorbehalte, mit welchen es in den Congreß treten 
möchte, fallen zu laſſen. Bis jetzt ſcheint das Alles 
jedoch keinen Erfolg gehabt zu haben. 

— Die Vorbereitungen zum Kriege haben in 
Mitteleuropa jetzt einen ſolchen Umfang angenommen, 
daß man allenthalben nur den Wunſch äußert, der 
Streit möge thunlichſt ſchnell zum Austrag kommen, 
nachdem die letzten Fäden diplomatiſcher Verſtändigung 
zerriſſen fern werden. Die Kriegsfrage iſt jetzt auch 
eine materielle Frage für den Einzelnen geworden. 
Darum find alle Theile der Geſellſchaft von dem 
politiſchen Konflikte ſehr affieirt. 

— Das Gerücht, es ſei Ordre ergangen, den 
Nüftungen keine weitere Ausdehnung zu geben, als 
ſie bis jetzt gewonnen haben, findet in unterrichteten 
Kreifen keine Beſtätigung. Daſſelbe ſcheint aus dem 
aller Begründung entbehrenden Gerede über die An⸗ 
kunft eines öſterreichiſchen Erzherzogs am hieſigen 
Hofe in außerordentlicher Miſſion entſprungen zu ſein, 
wenigſtens führen dem Anſcheine nach beide Gerüchte 
auf dieſelben Quellen zurück. 

— Wie man erfährt, ſollen die Feſtungen Cüſtrin, 
Spandau, Magdeburg ꝛc. im weiteften Umfange armitt 
werden und die Ausfall⸗Batterien Beſpannung erhalten. 

— Sr. Maj. dem Könige find Anträge in Betreff 
der Formation der Stäbe vorgelegt worden. Die 
Feldpoſten und die Kriegskaſſen werden organiſtrt. 

— Wie wir hören, befindet ſich die Königin⸗Wittwe 
Elisabeth ſeit Freitag auf einer Reiſe zu den ihr 
verwandten Höfen von Sachſen und Bayern. — 
Bewahrheitet ſich dieſo Nachricht, ſo dürfte es nicht 


gewagt erſcheinen, an Verſuche zum Ausgleich der 
zwiſchen den drei Höfen beſtehenden Differenzen 
zu glauben. 

— Se. Kgl. Hoh. der Prinz Adalbert iſt, von 
Nizza kommend, hier eingetroffen. 

— Die Kreuzzeitung theilt mit, daß dem Grafen 
Bismarck in letzter Zeit neben vielen Gratulations⸗ 
ſchreiben auch weitere Drohbriefe zugekommen ſeien. 

— Sowohl die „Kreuzzeitung“ als auch andere 
Organe der Regierung ftellen der Mittheilung über 
den Verkauf der Saarbrücker Kohlenminen das ent⸗ 
ſchiedenſte Dementi entgegen. Es ſei niemals davon 
in einem Cabinets⸗Conſeil die Rede geweſen, niemals 
ſei darüber ein Beſchluß gefaßt worden, weil eben 
der Regierung die Abſicht des Verkaufs ganz fern 
liege. Ja — wenn Frankreich aber einen hohen 
Kaufpreis bietet, weil es eben dieſer Kohlen bedarf, 
um ſich von England zu emancipiren? fragen die 
Leute, und darauf wiſſen wir nichts zu antworten. 

— Es ſteht wohl zu erwarten, daß früher oder 
ſpäter eine Königliche Proklamation erſcheint, welche 
die äußern und innern Berhältniffe Preußens eines 
Weiteren erörtert. 5 

— Wie man ſagt, werde in Regierungskreiſen die 
Anerkennung und Proclamirung der deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung von 1849 in Betracht gezogen. 

— Eine Amneftie für politiſche Vergehen wird 
für wahrſcheinlich gehalten, ob mit mehr Grund als 
früher, ſcheint indeſſen nicht annehmbar. 

— Die an der heutigen Börſe eirkulirenden Ge⸗ 
rüchte über eine Zahlung des Staatsſchatzes an die 
Bank find dahin zu präciſtren, daß die von der Bank 
und deren Kommanditen im Auftrage des Staates 
für die Ausrüſtung der Truppen, den Ankauf von 
Pferden u. f. w. in Banknoten geleiſteten Zahlungen 
aus dem Staatsſchatze in Silber reſtituirt find. 

— Dem Vernehmen nach iſt bei dem Aelteſten⸗ 
Collegium hieſiger Kaufmannſchaft ein dringender 
Antrag eingereicht worden, bei der königlichen Regierung 
um Darleihung von Einer Million Thalern zum 
Zwecke der Einrichtung einer Darlehns- und Unter- 
ſtützungs⸗Kaſſe für den Handels- und Gewerbeſtand 
nachzuſuchen. 

— In der königlichen Münze herrſcht jetzt eine 
ungemein rege Thätigkeit. Das Perſonal der Schmel⸗ 
zer und Präger iſt vermehrt worden, und es ſollen, 
wie man hört, in der nächſten Zeit 12 Millionen 
Thalerſtücke geprägt werden. 

— Dem Berliner Magiſtrat iſt bereits unmittelbar 
aus dem Minifterium des Innern die Auweiſung 
zugegangen, ganz in derſelben Weiſe, wie dies früher 
geſchehen, und unter Beachtung der darüber beſte⸗ 
henden Vorſchriften, mit Aufſtellung der Wahlliſten 
vorzugehen und dieſe Arbeit ſo zu beſchleunigen, daß 
in der zweiten Hälfte des Monats Juni mit den 
Wahlen feitens der Urwähler vorgegangen werden kann. 

— Eine am Sonntage im Saale des Handwer⸗ 
ker-Vereins ſtattgehabte, von circa 3000 Perſonen 
beſuchte Volksverſammlung nahm einftimmig ein aus 
ſechs Punkten beſtehendes Wahlprogramm an, das 
beſonders die Herſtellung des verfaſſungsmäßigen 
Budgetrechts des Abgeordnetenhauſes betont; ebenſo 
einen Antrag, die Abgeordneten zu verpflichten, dem 
Miniſterium Bismarck, feine Anleihe für feine aus⸗ 
wärtige Politik zu bewilligen. 

— Nach betreffenden Zuſammenſtellungen beläuft 
ſich die Zahl der in voriger Woche aus Berliner 
Fabriken entlaſſenen Arbeiter auf 13,000. 


eröffnet auf mehrſeitige Anfragen vom 15. Mai ab ein 

halbes Quartal⸗Abonnement mit 15 . 

Auswärtige wollen den Betrag durch Poſt⸗ 
nweiſung an unſere Expedition einſenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ratibor, Sonntag 13. Mai. 
Geſtern haben die Oeſterreicher die böhmiſche Grenze 
zwiſchen Oderberg und Pruchus beſetzt. In die Ort⸗ 
ſchaften Wietrowitz und Seibersdorf ſind Kroaten 
eingerückt. 
5 Wien, Montag 14. Mai. 

Die „Generalcorreſpondenz“ ſchreibt: In nächſter Zeit 
wird eine kaiſerliche Verordnung publicirt werden, 
welche bezüglich der Pariſer Deklaration von 1856 
über Abſchaffung der Kaperei und über die Rechte 
der Neutralen beſtimmt, daß von Handelsſchiffen ihre 
Ladungen aus dem Grunde, daß ſie einem Lande 
angehören, mit welchem Oeſterreich Krieg führt, von 
öſterreichiſchen Kriegsfahrzeugen zur See nicht aufge⸗ 
bracht, noch von öſterreichiſchen Priſengerichten als 
gute Priſe erklärt werden ſollen, wenn die feindliche 
Macht das gleiche Verfahren beobachtet. Auf ſolche 
Handelsſchiffe aber, welche Kriegstontrebande führen 
oder eine rechtsverbindliche Blokade brechen, findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 


ER Brüffel, Montag 14. Mai. 
Der Prinz von Oranien ift hier angekommen, um dem 
Belgiſchen Hofe einen Beſuch abzustatten. Dieſem 
erſten Beſuch eines holländiſchen Prinzen legt man 
große Bedeutung bei. 


— —— — — ä — — 


Berlin, 14. Mai. 


— Wenn wir das augenblickliche Verhältniß zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen richtig auffaſſen, ſo liegt es 
lediglich in den Händen der übrigen deutſchen Staaten, 
die Eventualität eines Krieges zwiſchen den beiden 
Großſtaaten heraufzubeſchwören oder zu beſeitigen. 
Am Wiener Hofe liegen zwei Strömungen im fort⸗ 
währenden Kampfe. Der Kaiſer ſelbſt, Graf Mens⸗ 
dorff und Graf Eſterhazy ziehen immer noch eine 
Verſtändigung mit Preußen dem Bruch vor. Die 
militäriſchen und kirchlichen Einfläffe aber, die in der 
Wiederherſtellung der Suprematie Oeſterreichs in 
Italien und in der Niederhaltung des norddeutſchen 
proteſtantiſchen Nebenbuhlers die Hauptaufgabe der 
habsburgiſchen Politik ſehen, haben jetzt in der Hof⸗ 
burg in einer Weiſe die Oberhand erlangt, die ſie 
faſt unwiderſtehlich macht. Dieſe Clique, welche der 
Beihilfe Sachſens und Württembergs ſicher ſind, geht 
darauf aus, einen Antrag in Frankfurt auf Bundes⸗ 
execution gegen Preußen durchzusetzen; der ſächſiſche 
Antrag war nur das Vorſpiel hierzu. Gelingt es 
Oeſterreich, von Frankfurt eine Coalition zum activen 
Vorgehen gegen Preußen zu organifiren, fo iſt der 

rieg gewiß. Ziehen dagegen die Mittelſtaaten die 
ſichere Neutralität dem gefährlichen Kriege vor, ‚fo 
würde Oeſterreich vielleicht vor der Nothwendigkeit, 
zu Gunſten ſeiner Pläne allein mit Preußen und 
wahrſcheinlich auch noch mit Italien Krieg führen zu 
müſſen, zurückſchrecken, und die Partei, welche in 

ien noch immer einer Verſtändigung mit Preußen 
günſtig iſt, würde wieder in der Hofburg zur Geltung 
kommen. Das wäre die einzige Möglichteit, die noch 
auf die Erhaltung des Friedens zu hoffen geſtattet. 


— Auch Herr Borſig war zu den Fahnen 
einberufen worden. Da er jedoch erklärte, daß ſeine 
Abweſenheit im Kriegsdienſte den Stillſtand ſeiner 
Fabrik und die Entlaſſung von 3000 Arbeitern zur 
Folge haben müßte, iſt proviſoriſch von ſeiner Ein⸗ 
berufung noch wieder Abſtand genommen worden. 

— Die Donaufürſtenthümerfrage ſcheint eine immer 
drohendere Haltung annehmen zu wollen. Bekannt- 
lich hat die proviſoriſche Regierung die rumäniſche 
Kammer mit einer Thronrede eröffnet, in welcher ſie 
die Union unter einem auswärtigen Fürſten als den 
einzigen Ausweg hinſtellt, auf welchem die Geſchicke 
des Landes geſichert werden könnten. Nun ſoll die 
ottomaniſche Regierung in Buchareſt ein ganz ent⸗ 


ſchiedenes Veto gegen die Wahl des Prinzen von 


Hohenzollern eingelegt und Anſtalten getroffen haben, 
mit den Waffen dieſes Veto aufrecht zu erhalten. 
Es ſcheint demnach, als ob ganz Europa unter 
Waffen treten foll. 8 

Hannover. Die Kriegspartei hat an unſerem 
Hofe dermaßen die Ueberhand gewonnen, daß die 
exaltirten Köpfe bereits das Lager bei Stade mit 
Holſteinern, Hannoveranern und den öſterreichiſchen 
Truppen aus Holſtein beſetzen und Operationen gegen 
Preußen ins Werk ſetzen wollen. Es wird dem Könige 
Georg von dieſer Seite angerathen, die Hauptſtadt 
zu verlaſſen und ſich in die Mitte der im Norden zu 
concentrirenden Truppen zu begeben. Von öſterreichiſcher 
Seite fol für dieſen Fall eine Demonſtration beab⸗ 
ſichtigt werden. 

— Auf dem Bahnhofe in Hannover wurde ein 
von Altona aus als verdächtig ſignaliſirter angeb⸗ 
licher Handlungscommis feſtgenommen; bei der Viſi⸗ 
tation fanden die Polizeiofficianten auf ſeinem Rücken, 
und zwar unter dem Hemde, einen ſcharfgeladenen 
ſechsläufigen Revolver, der mittels eines Riehmens 
zwiſchen den Schulterblättern befeſtigt war. Auch 
einiger Vorrath Munition wurde im Beſitz dieſes 
Fremden gefunden. 3 

Dresden. In der Bevölkerung des Königreichs 


Sachſen ſteigert ſich von Stunde zu Stunde der 


Unmuth über die Haltung der Regierung. Es 
treten Männer aller politiſchen Parteien in Vereinen 
und in der Preſſe mit der Erklärung auf: „Wir 
müſſen laut unſere Stimme erheben gegen eine neue 
unheilvolle Allianz. Wir wollen ſtrikte Neutralität 
in dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Konflikte, oder wenn 
dieſe ſich in Folge der bisherigen Maßregeln nicht 
mehr aufrecht erhalten laſſen follte, eher ein Bündniß 
mit Preußen, als mit dem ungariſirten, finanziell 
ruinirten Oeſterreich, deſſen kroatiſche, flavoniſche 
und ungariſche Kriegsſchaaren ſich allerdings in un⸗ 
ſerm Lande billig verpflegen würden. Leipzig iſt 
muthig vorangegangen; möge das ganze Land ſeine 
Stimme gegen eine öſterreichiſche Allianz erheben!“ 

München. In militairiſchen Kreiſen erwartet 
man einen Armeebefehl, der ſowohl vielfache Penſioni⸗ 
rungen nicht mehr felddienſttauglicher Oſſiziere, als 
auch zahlreiche Beförderungen in allen Chargen der 
verſchiedenen Waffengattungen bringen wird. 

Wien. Die Meldungen verſchiedener Blätter 
über Verhandlungen betreffend den Verkauf Venetiens, 
ſowie die Uebertragung der ungariſchen Regentſchaft 
an die Kaiſerin im Fall des Krieges werden officiös 
dementirt. 

— Trotz aller Dementi's beharren gut unters 
richtete Perſonen bei ihrer Behauptung, daß Miniſter⸗ 
veränderungen bevorſtehen. 

— Jetzt, da die Geldnoth der Regierung an den 
Hals ſteigt, bequemt man ſich zu dem Gedanken, die 
Mittel der geiſtlichen Stifte für Kriegszwecke in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Der Kaiſer hat über dieſen 
delikaten Punkt perſönlich eine Beſprechung mit dem 
Kardinal Rauſcher gehabt, und dieſer ſoll verſichert 
haben, daß er ſeinerſeits alles Mögliche aufbieten 
wolle, um die Geiſtlichkeit zu bewegen, in der Stunde 
der Gefahr entſprechende Opfer zu bringen. 

Florenz. Daß Italien den Krieg nur zu dem 
Zwecke führen will, ſeine Landsleute in Venetien aus 
dem Joche der öſterreichiſchen Fremdherrſchaft zu be⸗ 
freien, weiß nachgrade ſchon jedes Kind; und daß 
dieſet Zweck ein durchaus berechtigter iſt, wird Niemand 
bezweifeln, der für die Losreißung Schleswig⸗Holſteins 
von Dänemark Thaten oder Wünſche gehabt hat; 
— und das war ſo ziemlich ganz Deutſchland! — 
Wenn Italien, um beiden Völkern Tauſende von 
Menſchenleichen und Millionen Geldes zu erſparen, 
dieſe letzteren allein opfern will, um Oeſterreich für 
den Beſitz Venetiens zu entſchädigen: ſo iſt es auch 
zu einem ſolchen Anerbieten vernunftgemäß berechtigt; 
und wenn Oeſterreich es nicht annimmt, ſo wird kein 
Menſch mehr zweifeln können, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit für den italieniſch- öſterreichiſchen Krieg nur 
auf Oeſterreich fällt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Mai. 


Man 
andere Frage. Wir geben zu, daß dies für ihre 
Wichtigkeit ſprechen mag; allein eben ſo gewiß iſt 
es auch, daß es zwei Dinge beweiſ't: einmal wie 
wenig man ſich über den Grund und den Zweck des 
in Aus ſicht ſtehenden Krieges klar iſt; zum andern, 
in welch' einer großen Täuſchung man ſich befindet, 
wenn man glaubt, es könne irgend Jemand die obige 
Frage beantworten. Das wiſſen die Frager zwar 
eigentlich recht gut. Denn gebe man ihnen zur 
Antwort: „Ja!“ oder „Nein!“ — in beiden Fällen 
werden ſie an die Richtigkeit der Antwort nicht 
glauben. Ja, es kann Einem paſſiren, daß der 
Frager ſelbſt auf das „Ja!“ eben ſo gut wie auf 
das „Nein!“ entgegnet: „Da bin ich doch der ent⸗ 
gegengeſetzten Meinung!“ — Allein nichtsdeſtoweniger 
fragte er; — ein Beweis von der politiſchen Zer⸗ 
fahrenheit, in welcher uns die Erſcheinung dieſes 
Krieges getroffen hat. — Wer auf ſeine Frage: 
„Giebt's denn nun Krieg oder nicht?“ eine zutreffende 
Antwort haben will, der richte fie nicht an feinen 
Nachbar rechts oder links, nicht an den König von 
Preußen oder von Italien, ſondern einzig und allein 
an den Kaiſer von Oeſterreich. Das iſt der Mann, 
von dem das nächſte Schickſal Europa's abhängt. 
Wir fagen ausdrücklich: Europa's! Denn was aus 
dieſem Welttheile werden kann und werden mag, 
wenn dieſer Krieg erſt einmal ausgebrochen iſt: das 
kann auf der ganzen Welt Niemand ſagen. 

— Die Einziehung der Kriegsreſerve und Land⸗ 
wehrleute erfolgt in ſo bedeutendem Umfange, daß 
die Erwerbsverhältniſſe einer großen Anzahl von 
Gewerbetreibenden und Beſitzern dadurch auf das 
Tiefſte erſchüttert werden, namentlich deshalb, weil 
auch vielfach Landwehrleute älterer Jahresklaſſen 
herangezogen werden. 

— Hier in der Stadt ſollen mehrere der jüngeren 
Kaufleute zur Landwehr einberufen ſein, die ſich 
möglicherweiſe genöthigt ſehen würden, ihre Geſchäfte 
einſtweilen zu ſchließen. N 

— Da die Mobilmachung des Heeres angeordnet 
iſt, ſo hat jeder Wehrpflichtige, welcher ſeinen bis⸗ 
herigen Wohnort verläßt, ſeine bisherige Ortsbehörde 
alsbald von dem neuen Aufenthalt dergeſtalt zu unter⸗ 
richten, daß eine Einbeorderung ihn ſicher und recht 
zeitig erreiche. Gegen Wehrpflichtige, welche dies ver⸗ 
ſäumen, wird die Unterſuchung wegen Entziehung der 
Wehrpflicht bei Eintritt einer Mobilmachung einge⸗ 
leitet und deren kriegsrechtliche Beſtrafung zur Zeit 
nach aller Strenge des Geſetzes erfolgen. Uebrigens 
erlöſchen mit der Mobilmachung alle Ausſtandsbewilli⸗ 
gungen auch für die, welche behufs der Ausbildung 


in Kunſt und Gewerbe ſich auf Reiſen begeben, wobei 
zu bemerken, daß kein mobiliſirter Truppentheil ein⸗ 


jährige Freiwillige annehmen darf. 

— Um unnöthige Streitigkeiten zwiſchen Miethern 
und Vermiethern zu vermeiden, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß §. 378, Tit. 21, Th. 1 des Allg. 
Landrechts beſtimmt: „Wenn bei entſtehendem Kriege 
die Truppen in's Feld rücken, fo find die dazu ge- 
hörenden Perſonen an ihre Miethscontracte nur bis 
zum Ablauf desjenigen Quartals, in welchem der 
Ausmarſch erfolgt, gebunden.“ — Nach der Entſchei⸗ 
dung des Königl. Ober⸗Tribunals kommt es nicht 
darauf an, ob der Krieg wirklich erklärt oder zum 
Ausbruche gekommen iſt; es genügt, daß Jemand in 
Folge der Mobilmachung einberufen wird und aus⸗ 
marſchirt. — Es find alſo alle Militär⸗Perſonen, 
Reſerviſten und Landwehrleute, welche in dieſem oder 
dem künftigen Monat ausmarſchiren, nur bis zum 
1. Juli c. an ihre Miethscontracte gebunden. 

— Der Staatsanzeiger bringt eine Verordnung, 
wonach die Veräußerung von Geſchützen, Geſchütz⸗ 
blöden, Kriegsmunition u. Handfeuerwaffen zum Kriegs⸗ 
gebrauch ohne ſchriftliche Genehmigung des Kriegs- 
miniſters mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft wird. 

— Der Corvetten-Capitain Werner iſt geſtern 
hier angekommen, um, wie verlautet, das Commando 
der Panzer-Fregatte „Arminius“ zu übernehmen. 

— Das zweite Monftre» Concert zum 
Beſten der Penſtons⸗Zuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter 
des preußiſchen Heeres iſt auf morgen, Mittwoch, 
angeſetzt und findet wiederum im Selonke'ſchen 
Etabliſſement ſtatt. Die überaus günſtige Aufnahme, 
welche das erſte Abonnements⸗Concert gefunden, läßt 
für morgen eine gleich rege Theilnahme erwarten. 
Bei ungünſtiger Witterung bietet der Selonke 'ſche 
Königsſaal, ſelbſt bei dem größten Andrange des 
Publikums, eine hinreichende Räumlichkeit dar. 


„Giebt's denn nun Krieg oder nicht?“ 
hört jetzt im geſelligen Verkehr kaum noch eine 


— [Handwerker Verein.] Nachdem Herr 
Lehrer Gebauer einen ſehr lehrreichen Vortrag 
über Geruch und Farben der Pflanzen gehalten, worin 
die Annehmlichkeit und dem gegenüber die Schädlich⸗ 
keit der Pflanzengerüche für den Menſchen erklärt, die 
Gewinnung der Odeurs beſchrieben, demnächſt die 
Entſtehung der Farbenpracht in der Pflanzenwelt durch 
die Einwirkung der Sonnenſtrahlen nachgewieſen und 
dabei zum beſſeren Verſtändniß die Regenbogenfarben 
zerlegt wurden, eröffnete Herr Dr. Brandt als 
ſtellvertretender Vorſitzender eine Diecuffien über die 
im Fragekaſten vorgefundenen Fragen. Die erſte: 
Woraus beſteht ein Panzerhemd? mit Bezug auf das 
jüngſte Attentat auf den Miniſterpräſidenten, wurde 
dahin beantwortet: daß ein ſeidenes Hemde als ſolches 
nicht zu erachten, vielmehr ein Drahtgewebe wohl 
nur geeignet ſein dürfte, eine auf kurze Diſtance ab⸗ 
gefeuerte Kugel zu ſchwächen. — Ob die Königl. 
Regierung berechtigt und gewillt ſei, die Einlagen 
der Sparkaſſen zur Verwendung im Staatsintereſſe 
zu beanſpruchen, wurde verneint, weil dies eben 
Nothgroſchen für arme Leute ſeien, und könne die 
jetzige Ueberſtürzung des Publikums nur als unge⸗ 
rechtfertigt hingeſtellt werden. — In welcher Weiſe ſich 
die einberufenen Landwehrleute bei den Neuwahlen 
betheiligen, wurde mit Hinweis auf §. 9 der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1849 beantwortet, wonach 
jeder Landwehrmann im derzeitigen Standquartier 
für ſeinen Heimathsort wählt und die Wahlreſultate 
nicht früher veröffentlicht werden können, bis die 
Stimmliſten der Landwehrleute von den Truppentheilen 
eingegangen ſind. Die Reſerviſten wählen bei den 
Truppentheilen mit. — Schließlich wurde über 14 Tage 
eine Generalverſammlung in Ausſicht geſtellt, welche 
über die ferneren Sitzungen und über wünſchens⸗ 
werthe Erſparniſſe in der Kaffe zu beſchließen, be— 
rufen werden ſolle. 8 

— lGeſellen Verein.] Die geſtrige Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung zur Wahl des neuen Vergnügungs⸗ 
Vorſtandes war nicht ſo zahlreich beſucht, wie es zu 
erwarten ſtand. Nachdem der Herr Vorſitzende die 
Verſammlung mit Verleſung des Protokolls der 
vorigen Montags- und der letzten Vorſtands⸗ Sitzung 
eröffnet, theilte er derſelben mit, daß Hinſichts der 
Wahl des Vorſtandes zwei Anträge eingebracht 
ſeien: 1) dem Vorſtand des Geſellen⸗ Vereins ſelbſt, 
für dieſen Sommer die Arrangements der Vergnü⸗ 
gungen zu übertragen; da dieſer Vorſtand aus meh- 
reren Mitgliedern beſtehe und alle ſich zur Ueber⸗ 
nahme des Amtes bereit erklärt hätten, ſo würden 
ſie wohl das Ihrige thun, um den billigen Wünſchen 
der Mitglieder nachzukommen; 2) den Vergnügungs⸗ 
Vorſtand aus der Zahl der Mitglieder zu wählen. 
Bei der Abſtimmung entſchied ſich die Majorität 
für den erſten Antrag. In Folge deſſen theilte der 
Herr Vorſitzende mit, daß am bevorſtehenden zweiten 
Pfingſtfeiertage ein Morgenſpaziergang der Mit- 
glieder und ihrer Angehörigen nach Jäſchkenthal 
ſtattfindet, zu welchem er um zahlreiche Theilnahme 
erſucht. — Hierauf wurde zur Beantwortung der 
Fragen geſchritten, deren der Fragekaſten einige ge⸗ 
liefert hatte. Die Frage: ob man der hieſigen 
Sparkaſſe übergebenes Geld in jedem Falle, ſobald 
man es verlangt, zurückerhält, wurde mit „ga“ 
beantwortet. Doch könne dieſelbe durch die in den 
letzten Tagen ſehr bedeutenden Auszahlungen vielleicht 
in die Verlegenheit kommen, den Wünſchen der 
Jutereſſenten nicht ſofort zu genügen, weil doch 
bekanntlich ein Theil des Kaſſenbeſtandes wiederum 
anderweitig verzinſt iſt und erſt gekündigt werden 
muß, wie jeder Inhaber größerer Einlagen ebenfalls 
verpflichtet iſt, bei der Rückforderung der Caſſe den 
Betrag kurze Zeit vorher zu kündigen. — Ueber die 
Frage: „Wie fängt man die Lachſe?“ entſtand eine 
längere Beſprechung, indem von mehreren Seiten 
über die verſchiedenartigen Lachsfiſchereien berichtet 
und ſchließlich der Lachsangeln, Netze und der ſoge⸗ 
nannten Lachsfänge, wie fie hauptſächlich bei 
Putzig zu finden find, erwähnt wird. 

— Bekanntlich iſt vielfach der Bau von öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſern in den größeren Städten an⸗ 
geregt worden. Es würde aber der wohlthätige 
Einfluß ſolcher Anſtalten ſehr beſchränkt werden und 
auch Unternehmer dazu ſich ſchwerlich finden, wenn 
nicht zugleich für die Schlächter die Zwangspflicht ein⸗ 
geführt werde, nur an dieſen öffentlichen Stellen zu 
ſchlachten, und hierzu bietet die beſtehende Geſetzge⸗ 
bung keinen Anhalt. Die Regierung hat ſich nun 
mit der Frage aus dem legislativen Geſichtspunkt 
beſchäftigt, und es iſt in Folge deſſen jetzt von Seiten 
des Handels⸗ und des Kultus⸗Miniſters eine gemeinſame 
Circularverfügung an die Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinzen erlaſſen worden, worin dieſe Grundſätze mite 
getheilt werden, welche die Regierung bei einem künftigen 


at in der Angelegenheit ins Auge zu faſſen geneigt 


„ Es würde, nach der Abſicht der Regierung, die 
Einrichtung nicht auf das ganze Land auszudehnen, 
londern auf die größeren Städte zu beſchränken feirf. 

ie Oberpräſidenten werden daher in der Miniſterial⸗ 
verfügung aufgefordert, ſich darüber zu erklären, nach 
welchen Merkmalen die Städte zu beſtimmen ſein 
würden, in denen öffentliche Schlachthäuſer zu errichten 
wären. Da ferner den Beſitzern der vorhandenen 
Privatſchlachthäuſer an ſolchen Orten, wo deren Be⸗ 
nutzung ins Künftige aus geſchloſſen wäre, eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung zu bewilligen ſein würde, wobei 
angenommen iſt, daß die Gemeinden, in welchen die 
Zwangspflicht zum Schlachten in den öffentlichen 
Schlachthäuſern beſchloſſen wäre, für dieſe Entſchädi⸗ 
gung aufzukommen hätten, ſo iſt es die Abſicht, die 

nordnung der Zwangsfriſt nur auf Grund eines 
Gemeinde⸗Beſchluſſes erfolgen zu laſſen. Die Ober⸗ 

räſidenten ſind daher veranlaßt, die Anſichten der 
Gemeindebehörden der größeren Städte über die Sache 
zu vernehmen und demnächſt ihre Berichte an die 
königliche Staatsregierung zu erſtatten. Unter den 
Nützlichkeitsgründen, welche für die Einrichtung ſprachen, 
iſt beſonders hervorgehoben, daß, außer der größeren 
Reinlichkeit und dem daraus entſpringenden heilſamen 
Einfluß auf den Geſundheitszuſtand, auch die Möglich ⸗ 
keit einer größeren Beauffihtigung der Geſundheit 
des geſchlachteten Viehes dadurch erreicht wird. 

— [Tollheiten der Mode.] Nicht zufrieden 
damit, daß die Frauen in Paris ſich allgemein 
chminken, beginnt man, nachdem man die Hunde ge⸗ 
färbt, auch die Pferde zu färben. Man verſpricht 
ſich dort von einem ſolchen Geſpann, von dem zwei 
blau, zwei grün angeſtrichen ſind, großen Erfolg. 
Bald wird die Fabel vom grünen Eſel keine Fabel 
mehr ſein! 

Elbing. Einen wahrhaft herzzerreißenden An⸗ 
blick gewähren jetzt die Abfahrten der Eiſenbahnzüge, 
mit denen die eingezogenen Kriegsreſerviſten und 
Landwehrleute zu ihren Regimentern befördert wer⸗ 
den. Die Klagen der Frauen, das Jammern der 
halbverwaiſten Kinder macht den armen Vaterlands⸗ 
vertheidigern den Abſchied um ſo ſchwerer, als ſie 
nicht die geringſte Ahnung davon haben, für welchen 
Zweck ſie ihre Familie verlaſſen und einem unſichern 
Schickſal übergeben ſollen. 


Stettin. Der Andrang zur Erhebung von 
Geldern aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt fo be 
deutend, daß die vorhandenen Geldmittel für das 
Erforderniß nicht ausreichen dürften. Eine von 
Seiten des Magiſtrats bei den hieſigen Bank- Com- 
toiren geſchehene Anfrage, ob dieſelben gegen Hinter ⸗ 
legung ausreichender Werthpapiere der Stadt die 
benöthigten Gelder vorſtrecken wollten, iſt verneint, 
dagegen von Seiten des Königl. Bank Comtoirs 
der Rath ertheilt worden, ſich an das Haupt- 
Bank ⸗Directorium in Berlin zu wenden. Es 
ſind in Folge deſſen Ober⸗Bürgermeiſter Hering und 
Bürgermeiſter Schallehn nach Berlin gereiſ't, um 
für die Beſchaffung der nöthigen Gelder die erfor- 
derlichen Schritte zu thun. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Körperverletzungen.] 1) Der Arbeiter Hein 
beſuchte am 11. März d. J. den Schank des Victualien⸗ 
händlers Harwardt. Er ſetzte ſich auf eine neben 
dem Ofen ſtehende Bank, auf welcher bereits der Arbeiter 
Schrock anſcheinend betrunken und ſo ſaß, daß er den 
opf gegen den heißen Ofen gelehnt hatte. Hein machte 
dem Schrock bemerklich, daß er Kopfſchmerzen bekommen 
werde. Dieſen wohlgemeinten Rath erwiederte Schrock 
durch einen Meſſerſtich, welchen er dem Hein beibrachte. 
u Rüdfiht auf die Trunkenheit und darauf, daß die 
Verletzung nur eine ſehr oberflächliche geweſen, erkannte 
der Gerichtsvof auf eine Geldbuße von 2 Thlrn. event. 
einen Tag Gefängniß. 

2) Der frühere Magazin ⸗Verwaltungsſchreiber 
Ludwig Miepner hierſelbſt lebt mit feiner etwas be- 
lahrteren Ebefrau in nicht glücklichen Verhältniſſen. 

ietzner beſucht gerne die Schanklokale, und um den 
ſauet verdienten Groſchen dem Hausſtande zu erhalten, 
iſt Frau Mietzner ſehr oft in die Nothwendigkeit verſetzt, 
ihren Mann aus den Schanklokalen nach Hauſe zu holen, 
was ſchließlich zu heftigen Scenen Veranlaſſung gegeben 
bat. Dies vermochte aber die ſorgliche Ehefrau nicht 
abzuſchrecken. Auch am 7. Febr. d. J. holte ſie ihren 

hemann im angetrunfenen Zuftande aus feinem Schnaps, 
lokal und führte ihn nach ibrer eine Treppe hoch belegenen 

obnung. Wäbrend der Miepner dieſe hinaufſftieg und 
ſeine Frau ihm folgte, ſtieß Erſterer mit dem Fuße der 
Letztern fo beftig ins Geſicht, daß fie blutete, und als 
beide oben angelangt waren, traktirte der Ehemann feine 
Gattin mit Bauftiglägen gegen den Kopf. In Rückſicht 
darauf, daß die Eheleute ſich wieder ausgelöhnt haben 
und der Ehemann ſeiner Frau Beſſerung verſprochen 
ar erkannte der Gerichtshof unter Annahme mildernder 

mftände auf? Thlr. Geldbuße event. einen Tag Gefängniß. 


[Dieb ſtahl.] Die unverehel. Bertha Albertine 
Neukirch dat, während fie bel dem Kaufm. Salomon 
Becker in St. Albrecht diente, demſelben zu verſchiedenen 
Malen Geldbeträge geſtohlen. Bei einer Reviſion wurden 
bei ihr ca. 8 Thlr. vorgefunden, von denen fie zugiebt, fie 
dem Becker geſtohlen zu haben. Sie ſcheint durch eine 
Vertraulichkeit Seitens des Becker zum Diebſtabl veran- 
laßt worden zu fein, indem fie angiebt, daß ihr Herr 
mit ihr Faxen gemacht habe. 

[Hehlerei.] Die verehel. Arbeiter Marezinkowski 
bat im Dezember v. J. von ihrem Schwager ein Bund 
Stroh zum Geſchenk angenommen, welches derſelbe ger 
ſtohlen hatte. Die Marczinkowski giebt ſelbſt an, daß, 
da ihr Schwager eigenes Stroh nicht beſitze, er es wohl 
geſtohlen haben muͤſſe. Der Diebſtahl des Strohes iſt 
feſtgeſtellt. Der Gerichtshof erkannte auf eine Woche 
Gefängniß. 

Am 23. Februar d. J. brannte das Stallgebäude 
des Hofbeſitzers Suckau in Gr. Plehnendorf her ⸗ 
unter, wodurch dem Letztern, nach Abzug der Verſicherungs ⸗ 
ſumme, noch ein Schaden von 150 Thlrn. entſtanden iſt. 
Der Brand des Stallgebäudes iſt durch Fahrläſſigkeit 
herbeigeführt worden. Gewöhnlich wurde im Hauſe des 
Suckau die Aſche von dem auf dem Heerde verbrannten 
Weidenholze in einen Teich verſenkt; es fiel der alten 
Köchin des Suckau, Wittwe Richter, aber plötzlich ein, 
die Aſche als Putzpulver bei Gelegenheit zu verwenden, 
und befahl dem eilfjährigen Knaben Schulz, die auf 
dem Heerde reſp. in dem Ofen befindliche Aſche nach 
dem Stalle zu tragen und in ein dort bereit ſtehendes 
hölzernes Gefäß zu ſchütten, was dieſer denn auch that. 
Jedenfalls haben ſich in der Aſche noch glimmende 
Kohlen befunden, welche die Entzündung des Gefäßes 
und durch dieſe den Brand des Stallgebäudes veran 
laßt haben. Die Richter erhielt 1 Woche Gefäygniß. 

[Vermögensbeſchädigung.] Der Einwohner 
Joh. Schröder in Ohra machte ſich eines Tages im 
Oetbr. v. J. das Vergnügen, ohne jede Veranlaſſung mit 
einem Spaten ſeiner Nachbarin Wittwe Kriſchollek 
die Fenſterſcheiben einzuſchlagen, wonächſt er ſich eiligſt 
in ſeine Wohnung zurückzog. Der Gerichtshof nahm die 
That als einen Straßenexeeß auf und erkannte auf 
1 Thlr. Geldbuße event. einen Tag Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


„ Menſch und Leben. Saphir ſchrieb einem 
mimiſchen Künſtler Folgendes in's Stammbuch: 


Das Leben. 
Schauſpiel in mehreren Abtheilungen von dem großen 
Unbekannten. 
Perſonen: 
Der Menſch ein wunderliches Weſen. 
Das Leben . feine Geliebte. 


feine Puppe. 

fein Hofmeifter. 
feine Amme. 

fein falſcher Freund. 


Das Frauenzimmer 
Das Schickſal. 
Die Hoffnung . 
Das Glück 
Hören 
Sehen 
Riechen ae 
Fühlen 8 
Schmecken 1 | 

Schwäche, Leidenſchaften, Fehler, Irrthümer ıc. 

im Gefolge des Menſchen. 

Der Schauplatz iſt das große Sandkorn Erde. 

„[Ein merkwürdiger Fall von Schein⸗ 
tod.] Eine Dame, welche bei Newyork wohnt, 
und welche, ſeitdem ſie ihren Gatten im Jahre 1858 
verloren, ſich in einem ſehr geſchwächten Geſund⸗ 
heitszuſtande befand, ſtarb am Freitag voriger Woche, 
und ihre Freunde ſchickten ſich an, die nöthigen 
Schritte zu ihrer Beerdigung zu thun. Der Sarg 
wurde beſtellt, die Leiche angekleidet und ausgelegt 
und alle Vorkehrungen zu dem feierlichen Leichen⸗ 
begängniſſe, welches am Sonntag ſtattfinden ſollte, 
wurden getroffen. In der Nacht vom Sonnabend 
auf Sonntag, als die Freunde, welche die Todten⸗ 
wache hielten, ſich in einem anſtoßenden Zimmer bei 
heißem Kaffee die Zeit vertrieben, hörten ſie plötzlich 
ein Geräuſch im Zimmer, in welchem die Leiche der 
theuren Hingeſchiedenen ruhte. In der Meinung, es 
ſei eine Katze oder Ratte, welche in dem anſtoßenden 
Zimmer ſpiele, erhob ſich ein Herr, um dem Lärmen 
ein Ende zu machen. Wer malt aber ſeinen Schrecken, 
als er die Thüre öffnet und die Dame im Zimmer 
gleich einem verſteinerten Bilde der Verwunderung 
ſtehen ſah. Von Entſetzen erfaßt, ergriff der Herr 
die Flucht, erzählte, was er geſehen, der übrigen 
Geſellſchaft, welche ſchreiend und zitternd jetzt aus 
dem Hauſe rannte. Eine ältliche Negerin, welche 
mehr Muth als die andern hatte, begab ſich in das 
Haus, überzeugte ſich von dem Vorgefallenen und 
ließ der aus dem Sarge Erſtandenen die nöthige 
Hilfe angedeihen. Man ſuchte hierauf nach den 
Flüchtlingen, welche in einem Nachbarhauſe gefunden 
wurden und mit ſehr verlegenen Mienen in die 
Wohnung zurückkehrten. Die Dame iſt jetzt im 
Stande aufzuſitzen, und da ſie ſich im letzten Sta⸗ 
dium der Auszehrung befindet, iſt ſie ſo wohl, als 
ſie es je war. Sie kann ſich auch nur wenig erin⸗ 
nern, was während der Dauer ihrer Erſtarrung vor⸗ 


ſeine Dienerſchaft. 


ging, empfand aber in den erſten Augenblicken, nach⸗ 
dem ihr Bewußtſein zurückgekehrt war, einen faſt 
peinlichen Durſt. 

* ([Eine vereitelte Hinrichtung.] Ein 
belgiſches Blatt erzählt folgende Begebenheit aus 
London, für welche wir der Quelle allerdings die 
Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen. Kürzlich ſollte 
eine Exekution dort ſtattfinden. Der Scharfrichter, 
welcher den Delinquenten hängen ſollte, bat denſelben 
vor der Exekution um Verzeihung, wenn er 
dies nicht nach allen Regeln der Kunſt ausführen 
würde, da es das erſte Mal ſei, daß er dieſes Amt 
verrichte. Und in der That benahm er ſich ſehr 
ungeſchickt, denn kaum war der Delinquent etwa eine 
Elle in die Höhe gezogen, als die Schleife ſich löſte 
und der Gehängte wieder auf ſeine Füße fiel. Dieſer 
aber benutzte den Augenblick; unter der Aufregung, 
welche dieſer Zufall auf die zahlreich herbeigeſtrömte 
Menge hervorgebracht, und während die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf den Henker gerichtet war, den 
man mit Schimpfworten und Verwünſchungen über⸗ 
häufte, legte er ſich platt auf die Eſtrade, die ſo 
hoch war, daß fie dieſe Bewegung der Menge ver⸗ 
barg, kroch leiſe nach der Seite zu, wo ſie am 
wenigſten dicht war und verſchwand wie der Blitz. 
Der Henker wurde durch das Geſchrei des Haufens 
davon benachrichtigt, aber ſein Erſtaunen war ſo 
groß, daß er zuerſt gar nicht begriff, nach welcher 
Seite jener geflohen; endlich machte er ſich auf die 
Verfolgung, lief ſo ſtark er konnte und ließ das 
Schaffot leer, und die Volksmenge war mißvergnügt, daß 
ſie ſich vergeblich ſo viel Mühe gegeben hatte. Aber 
weder der Delinquent, noch der Exequent erſchienen 
wieder auf dem Schauplatz, was ſich daraus erklärt, 
daß Henker und Verurtheilter mit einander einver⸗ 
ſtanden und daß es ein abgekartetes Spiel geweſen! 
Will man doch beide, wie als ganz glaubwürdig er⸗ 
zählt wird, ſpäter zu Merefeld, einem kleinen Dorfe, 
etwa 24 Meilen von London, im Kruge bei einem 
Schoppen Porter geſehen haben, vergnügt und wie 
unſinnig lachend. 

** Das „Journal de Paris“ vom Jahre 1781 
erzählt den folgenden Fall der merkwürdigen Lebens⸗ 
zähigkeit der Katzen. Am 17. Februar 1781 ſtarb 
in Paris ein Architekt. Seine Effekten wurden ver⸗ 
ſiegelt. Während dieſem kroch eine Katze in einen 
Kleiderſchrank und wurde eingeſchloſſen. Als man 
am 18. Mai, alſo am 29. Tage der Gefangenſchaft 
des armen Thieres, die Siegel abnahm, war die 
Katze zwar abgezehrt, aber lebendig und bald munter. 

** Die Verluſtliſte im amerikaniſchen Kriege iſt, 
ſoweit es ſich um die Nordſtaaten handelt, jetzt zu⸗ 
ſammengeſtellt. Jeder Gebliebene iſt mit Namen 
nach Bataillon und Compagnie nachgewieſen. Das 
Hauptergebniß iſt: 1) Gefallen oder an Wunden ge⸗ 
ſtorben find 5221 Offiziere und 90,880 Soldaten; 
2) an Krankheiten und in Folge beſonderer Unglücks⸗ 
fälle ſind geſtorben 2321 Offiziere und 182,229 
Soldaten. Im Ganzen find geſtorben 280,651 Offi⸗ 
ziere und Soldaten. 


Räthſel. 

Ich kenn' ein Ding, das Manchen wohl erſchreckt, 

Ihn auch erfreut und ohne Zunge leckt, 

Das ärger als das ärgſte Raubthier frißt, 

So lange etwas da zu freſſen iſt. 

Es kann das Alles ohne Zahn und Magen, 

Nur Waſſer kann dies Ding nicht wohl vertragen. 

Sobald es trinkt, erlöſcht ſein grimmer Blick, 

Es ſtirbt dahin; doch giebt es nichts zurück. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Grubeck 
Tochter Margaretha Eliſe. Buchhalter Lehmann Tochter 
Antonie Eliſe. Hof- Photograph Buſſe Tochter Johanna 
Selma Alice. Kaufmann Eſchert Tochter Anna Maria. 

Aufgeboten: Lehrer Oscar Moritz Maxim. Kühne 
mit Igfr. Thereſe Auguſte Ludwig. Kaufmann Herm. 
Wilb. Gelhorn mit Igfr. Laura Emilie Herhudt. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Alb. Ed. Theod. Jahr, 
28 J. 11 M. 11 T., Lungenſchwindſucht. Buchbindergeſ. 
Engeland Tochter Auguſte Sophie, 10 M. 10 T., Darm- 
katarrh. Kaufm. Otto Rud. Haſſe, 53 J. 5 M. 10 T., 
Gehirnlähmung. Zimmermſtr. Friedr. Müller, 57 J. 
6 M. 16 T., Schußverletzung durch die Stirn in das 
Gehirn. Schneidermſtr. Schütz Sohn Eugen Arthur, 
1 J. 4 M. 12 T., Katarrh. 

St. Johann. Getauft: Kaufm. Schulz Sohn 
Ernſt Paul. Schiffszimmergeſ. Detlaff Tochter Thereſe 
Amalie Laura. Hrn. Linde Tochter Anna Mathilde. 

Aufgeboten: Schutzmann Daniel Guft. Michael 
mit Zulianna Schröder. Hr. Carl Ludw. Dito Klohe mit 
Anna Conſt. Wendt. Hr. Martin Aug. Archimowitz mit 
Joh. Emilie Bertha Jaͤſchke. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Wach Tochter Marie Eliſab., 
7 M., unbek. Krankbeit. Reſtaurateur Jooſt Tochter 
Martha Concordia Johanna, 3 M., Krämpfe. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Rob. Streit, 44 J., Lungenſchwindſucht. Händler 
Herbert todtgeb. Sohn. 
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St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Simons 
Zwillings⸗Söhne George Adolph u. William Eugen. 
Schuhmachermſtr. Schulz Sohn Hermann Maximilian. 
Töpfermſtr. Gehrmann Tochter Hedwig Agnes Henriette. 
Webergeſ. Labuhn Tochter Louiſe Thereſe. Schneidergeſ. 
Schulz Tochter Anna Ottilie. Zimmergeſ. Specht Tochter 
Emilie Clara Bertha. Schloſſergeſ. Krauſe Tochter Bertha 
Amalie Ottilie. 

Geſtorben: Glaſermſtr. v. Diezelski Tochter Natalie 
Augufte, 10 M., Lungen⸗Entzündung. Delonom-Frau 
Roſa Wolff geb. Albrecht, 25 J. 

St. Trinitatis. Getauft: Kellner Jungheit 
Sohn Friedrich Wilhelm Guftav. 

Geſtorben: Handl.-Lehrling Jul. Joſ. Theod. Schön⸗ 
feld, 19 J., Lungenſchwindſucht. Jungfrau Eliſab. Kohlhaas, 
77 J., Alterſchwäche. 1 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Kraftmeyer Tochter Paula Selma Thusnelda. Gaſtwirth 
Rohleder Sohn Auguft Adolph Max. Kaufmann Berenz 
Sohn Ernſt Ludwig Eugen. Kaufm. Czerwinski Tochter 
Clara Martha Johanna. 

Aufgeboten: Schreiblehrer Emil Preuſer mit Wwe. 
Math. Chriſt. Meydam. 

St. Barbara. Getauft: Schiffseigenthümer 
Haupt a. Blumenthal bei Landsberg a. W. Sohn Albert 
Julius Berthold. Nagelſchmiedegeſ. Balzer Sohn Max 
Albert. Einwohner Kewitſch in Heubude Sohn Johann 
Friedrich. Einwohner Wieſenack in Heubude Tochter 
Anna Maria. Kaufmann Reichenberg Tochter Anna 
Margaretha Emmy. Malergeh. Radant Tochter Martha 
Eliſabeth. 

Aufgeboten: Schneider Herm. Gynowski mit Anna 
Amalie Lulſe Balesta. Schiffszimmergeſ. Georg Ernſt 
Rehberg mit Amalie Maria Kunz. 5 
Geſtorben: Verwittw. Juſtizräthin Friederike Mahl. 
mann geb. Trillitz v. Nordeck, 74 J. 8 M., Wechſelſieber 
u. darauf folgend. Erſchöpfung. Schankwirth Renz Pflege- 
tochter Joh. Eliſe Renk, 16 J. 2 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Salvator. Aufgeboten: Hauszimmergeſ. 
Gottlob Matſchke mit Anna Maria Formann. 

Geſtorben: Aufſeber⸗Frau Eliſe Tramenau, 41 J., 
Lungen Entzündung. Klempner Ernft Sohn Rud. Bernh., 
2 M., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schutzmann Liedtke Sohn Guſtav Carl. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Schuttkowski 
Tochter Auguſte Roſalie Mathilde. Poſtgepäckträger 
Erdmann Tochter Ida Clara Mathilde. Fleiſchermſtr. 
Blaſchke Tochter Anna Magdalena. 

Geſtorben: Wwe. Chriſtine Lewandowski, 90 J., 
Alterſchwäche. 

St. Joſeph. Aufgeboten: Klempnermſtr. Carl 
Heinr. Alex. Winkelsdorf mit Igfr. Agathe Joh. Albert. 
Härter. Feuerwehrmann Guſt. Ed. Sinowy mit Igft. 
Julianna Eliſab. Sluzinski. i 

St. Birgitta. Getauft: Schuhmacher Szelinski 
Sohn Carl Augüft. | 

Aufgeboten: Töpfermſtr. u. Wwr. Aug. Kalender 
a; Tolkemit mit Wwe. Maria Fiſcher. 


Schiffs - Happort aus Meuſfahrwaſſer. 
Angetommen am 14. Mai: 

Streck, Colberg (SD.), v. Stettin; u. Wiers, Cathar. 
Sephia, v. Neweaſtle, m. Gütern. Ruge, Johanna 
Friederike, v. Lübeck, m. Eiſenwaaren. Sönderſtröͤm, 
Magdalena, v. Norkjöbing, m. Eiſen. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 

In der Rhede: v. d. Meulen, Annechina Henriette, 
v. Lübeck; u. Birkeland, Maria, v. Norkjöbing, m. Ballaft. 

Geſegelt am 15. Mai: 
2 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 1 Jacht, 1 Kanonenboot u. 1 Schiff. 
Wind: Weit. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 14. Mai. 
2 Sunderland 18 5; pr. Load eichen Planken u. 13 s. 
pr. Load fichten Balken; Grimsby 15 5. u. London 17 8. 
pr. Load fichten Balken; Antwerpen 17 fl. pr. Laſt Dielen; 
Jahde 10 Thlr. pr. 80 Cbkfß. eichen Sleeper; Emden 
8 Ld'or.⸗Thlr. pr. 80 Cbfß. fichten Holz; Aberdeen 17 s. 
pr. Ton Knochen; London 35., Firth of Forth u. Kohlen- 


hafen 28. 6 d., Sunderland, Neweaſtle u. Hartleoool | 


28s. 6 d. und Hull 3 s. pr. 500 Pfd. Weizen. 

Courſe zu Danzig am 14. Mai. 

Brief Geld gem. 
Paris 2a Mͥ· t. 79 — — 


Börſen-Berkäuſt zu Danzig am 15. Mai. 
Weizen, 330 Laſt, 131.32, 132pfd. fl. 500 — 525; 
128 „29pfd. fl. 470—495; 126. 27 pfd. fl. 440; 122 
bis 123pfd. fl. 385 pr. 85pfb. 
Roggen, 118pfd. fl. 255; 122 pfd. fl. 280 pr. 818 pfd. 
Große Gerſte, 102pfd. fl. 250 pr. 72pfd. 
Kleine Gerſte, 108pfd. fl. 250 pr. 72pfd. 
Weiße Erbien fl. 300 —330 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 15. Mai. 
Weizen bunt 120—130pfd. 58—81 Sgr. 
hellb. 120 —132pfd. 60 86 Sgr. pr. 85pfd. 3.-®- 
Roggen 120. 26pfd. 51-54! Sgr. pr. 81 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch. 57—60 Sgr. 
do. Futter- 52—56 Sgr. N pr. DOpfb. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 37/38—46 Sgr. 
do. große 105 —115 fd 43—49/50 Sar. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 3135/36 Sgr. pr. Schffl. 


Engliſches Haus: 


Pr.-Lient. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſch kau. 
Kaufm. Friedländer a. Berlin. Frau Gutsbeſ. Conrad 


a. Fronza. 
Hotel de Berlin: 
Gerichts⸗Aſſeſſor Knoff a. Pr. Stargardt. Appellat.- 
Ger.⸗Referend. Larz a. Elbing. Kaufl. Löwe a. Leipzig, 
Volkhauſen a. Braunſchweig u. Joelſohn a. Berlin. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Major im 33. Infant.⸗Regt. v. Paris a. Thorn. 
Corvetten-Capitain Werner g. Kiel. Landmann Türcke 
a. Strelitz. Die Kaufl. Breitenbach a. Bromberg, Ober- 
meyer a. Fürth u. Canditt a. Marienburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Wagner g. Gzukow, Dieckhoff a. 
Prezewos, Hirſchmann a. Johannesdorf, v. Gaſtkowski 
a. Memel u. Lietzow n. Familie a. Gnewinke. Die 
Kaufleute Die mens a. Berlin, Gemmler a. Auerbach u. 
Schäfer a. Marienwerder. Gutsbeſ. Röhr a. Garnſee. 
Oekonom Wiſewski a. Raſtenburg. Actuarius Reinert 
a. Schönau. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Capt.⸗Lieut. Zirzow u. Lieut. Lange a. Kiel. Lieut. 
im Garde - Küraff. « Regt. Graf v. Lotticher a. Berlin. 
Gutsbeſ. Lietz a. Elbing. Rentier Rothe a. Bromberg. 
Die Kaufl. Kaufmann a. Pr. Stargardt u. Teſchendorf 
a. Berlin. Hotel de Thorn: 

Ober Präfident v. Puttkammer a. Plauth. Die 
Rittergutsbeſ. v. Parpart a. Berlin, Pr.⸗Lieut. v. Kuß 
n. Familie u. Dienerſchaft a. Mendritz u. Lieut. Röhrig 
a. Mirchau. Gutsbeſ. Mix a. Kriefkobhl. Die Kaufl. 
Roſenberg a. Glogau, Ohlenroth a. Leipzig u. Rohland 
a. Hamburg. 


1 Bekanntmachung. 
3˙¹ Vertretung des erſten katholiſchen Lehrers an 
der hieſigen Stadtſchule beabſichtigen wir, einen 
Seminariſten oder Schulamtsbewerber (für den hier 
ſpäter Ausſicht auf Anſtellung vorhanden ſein dürfte) 
vorläufig bis ultimo Juli er. ſofort zu engagiren. 
Reflectanten werden zur ſehleunigſten Einreichung 
ihrer Bewerbungen mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wir eine monatliche Remuneralion von 10 Thlrn. 
und Vergütung der Herreiſekoſten bewilligen. 
Neuſtadt i. W/ Pr., den 8. Mai 1866. 
Der Magiſtrat. 


Pillath. 


Bekanntmachung. 
ie durch den Tod ihres Inhabers erledigte zweite 
katholiſche Lehrerſtelle an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 

Dieſelbe gewährt ein jährliches Gehalt von 
100 Thalern aus der Kämmereikaſſe und 40 Thaler 
Zuſchuß aus Staatsfonds, außerdem freie Wohnung, 
die Nutzung eines Feldgartens von 2 Morgen 
150 ORuthen, Feuerung und Naturalien, veranſchlagt 
zuſammen auf 30 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich unter 
Einreichung von Qualificationd- u. Führungszeugniſſen 
binnen 14 Tagen bei uns melden. 

Neuſtadt i. W Pr., den 9. Mai 1866. 
Der Magiſtrat. 

Pillath. 


Victoria - Theater. 
Mittwoch, 16. Mai, zur Eröffnung der Bühne: 
Jubel⸗Onvertüre von C. M. v. Weber. Darauf: 
Prolog von R. Dentler, geſprochen von Fräul. 
Roſa Braunſchweig. Zum erſten Male: Ein 
Schwindler des 19. Jahrhunderts, oder: 
Humbug in Deutſchland. Poſſe mit Gefang 
in 3 Akten und 5 Bildern von G. v. Moſer. Muſik 
v. Conradi. Dann folgt: Grand pas de deux 
serieux. Zum Schluß: Lift und Phlegma. 
Vaudeville Poſſe in 1 Akt von L. Angelyv. Bei 
günſtiger Witterung vor und nach der Vorſtellung 
Garten⸗Concert. Ludwig Woelfer. 


Selonke’s Etablissement, Langgarten. 
Mittwoch, den 16. Mai 1866, 
Nachmittags 5 Uhr, 
zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe 
für die Muſikmeiſter des preuß. Heeres: 
Zweites grosses 


Abonnements-Militair-Concert, 


ausgeführt von den Muſik⸗Chören des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß, des 3. und 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 4 und 5, unter Direction ihrer Muſikmeiſter 
Kuntze, Buchholz und Schmidt, fowie Auftreten 
des im Lokal engagirten ganzen Künſtler⸗Perſonals. 
Programme an der Kaſſe. Entree 5 Gr à Perſon. 


Bei ungünſtiger Witterung Alles im Königsſaale. 


Einquartierung wird noch angenommen. 
Näheres Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Dr. Patti ſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz e. 
In Paketen zu 8 u. 5 % ſammt Gebrauchsanweiſung 
allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


* 


Außerordentlich vortheilbafte Offerten Ah 
a Große Preis⸗Herabſetzung 
der beſten Bücher, neu! 
Claſſiker, Prachtkupferwerke, 


Romane, Unterhaltungsfectüre, Belletriſtik, 


zu billigen Ausverkaufspreiſen!! 


Alles neu! complet! fehlerfrei! Buy 

Album für die elegante Welt, enth. die feinſten Stahl- 
und Kupferſtiche (Kunſtblätter) nach den berühmteſten 
Meistern, größtes Quartf, incl. Enveloppe, nur 24 %! 

Am Hofe von Neapel, hiſtor. Roman in der Zeit Gari- 
daldi's, 3 Bde., Octav, feinſtes Papier, nur 24 Mr! 

China, großes Prachtkupferwerk, nach den neueſten Quellen 
geſchildert, 300 große Octav Seiten Text, mit den 
prachtvolisten Stahlstichen, nur 35 Ar 

Düsseldorfer Jugend Album, großes Pracht⸗Kupferwerk, 
herausgegeben von den bellebteſten Schriftſtellern der 
Neuzeit und meisterhaft color. Prachtblätter (Farben⸗ 
drucke) der erſten lebenden Düſſeldorfer Künftier, 4 Jahr⸗ 
gänge, Quarto, A 35 n! 

(Alle 4 zufammergenommen nur 4 1) 

Enthüllungen aus dem Leben und Treiben der Frei- 
— 2 . pa nur 1 2! 

Fortpflanzung, die, des Menſchen, mit 12 je 
Abbildungen, Er 15 re 

Göthe’s ſämmti. Werke, vollſtändige Cotta'ſche Ausgab 
feinſt. Pap., in eleganten Einbänden, nur 1 ER Ge 

Göthe’s Abhandlung über die Flöhe (lange vergriffen), 
neue Auflage, 1864, auf feinſtem Velinpäpier, mit 25 
Illuſtrationen, nur 40 Gr! 

Görner's luſtiger Declamator, 4 Theile, 1.2! 

Historische Bibliothek, Sammlung beliebter intereſſanter 
historischer Schtiften, der beiten Geſchichtsſchreiber, 
25 Bändchen, zuſammen nur 1 ! 

Hogarth's Werke, deutſche Pracht⸗Stahlſtich⸗Ausgabe mit 
den 1 * engl. Stahlſtichen, nebſt deutſchem Text, 
nur 2 t 

Interessante Romane von Cooper und Walter Scott, 
12 Bde., große deutſche Ausgabe, nur 1 1 

Ufland's ſämmtl. Werke, in 24 Bänden, (Schillerformat) 
ſcwöner ſauberer Druck, nur 23 A! . 

Kaiser Joseph II., Prachtwerk, grösstes Octan - Format, 
552 Seiten Text, nebſt 80 Illustrationen 
Velinpapier, 1862, nur 1 21 

Körner’s ſämmtl. Werke, neuere Ausg., 1866, m. Portr., 
2) Scherer. Die Volkslieder der Deutschen, 412 Seiten 
ſtark, eleg. ausgeſtattet, beide Werke zuſ, nur 40 Gr! 

Langbein's ſämmtliche Gedichte, vollſtändigſte Ausgabe, 
in 4 Bänden, mit 50 Stahl ſtichen, nur 45 ‚Gr! 

Leben bes Friedrich v. d. Trenk, neue elegante Ausgabe 
in 3 Octav- Bänden, nur 24 n! 

Louise Mühlbach's ausgewählte Romane, 11 (eilf!) voll- 
ständige Romane enthaltend, zuſammen nur 70 Ir! 
Malerische Anſichten der berühmteften Städte, ihrer Kir- 
en rg ze. (Stahiſtich), in eleganter Mappe, 

nur 

Meyer's weltberühmtes Universum, große Ausg., 4 Jahr⸗ 
gänge, mit 130 Stablſtichen, zuſammen nur 2: Rp! 

Mythologie der Griechen und Römer, 240 Octavfeiten 
Text u. GO Abbildgn. in Stahlſt. (1862), nur 24 n! 

Populäre Naturgeschichte der drei Reiche, neueſte Aufl., 
mit 333 colorirten Abbildgn, eleg. gebd., nur 48 n! 

Foppel & Kurz. Venedig nnd Neapel!) großes Pracht⸗ 
Kupferwerkt, mit 48 meiſterhaften Stahlſtichen und 
vollſtänd. Text, 2 Bände, Octav, nur 58 Ir! 

Reineke Fuchs, elegante Pracht Ausgabe in Quatt mit 

den prachtvollſten Stahlſtichen, nur 24 2! 

Russland unter dem Mikroskop, oder die Geheimnisse 
Rußland's — 2) Spielbankgeschichten, Bilder aus der 
vornehmen Welt — 3) Herzensgeschichten, alle 3 Werke 
zuſammen nur 35 n! 

Saphir’s ausgewählte bumorlſtiſche Schriften, 6 Theile, 
mit Portr. im Stahlſt. — 2) Der Staatshämorrhoi- 
darius, Humoreeke aus den fliegenden Blättern, mit 
ſehr zahlreichen komiſchen Abbildungen in Quart, 
beide Werke zuſammen nur 35 n! 2 

Schiller's ſämmilſche Werke, große Coita'ſche Ausgabe, 
mit Portrait, nur 38 1 

Schmidt. 


neueſte Auflage, nur 35 n! 

Tanz -Album von 1866, die beltebteſten neueſten Tänze 
enthaltend, 1 %. 

Thiers Geschichte der franzök. Revolution, (deutſch), in 
20 Bon. Schillerformat), 2) Enthüllungen aus dem 
Leben und Treiben der Jesuiten, 2 ftarke Oct.-Bände, 
beide Werke zuſammen nur 50 n! 

Wehl. Die Damen der Weltgeſchichte, entbält die Memoiren 
der Marqufſe v. Pompadour — Gräfin Dubarri — 
Katharina II. — wie anderer — berühmter — Stauen, 
3 Bde., zuſammen nur 2 1 


1 Rb. 
Zschokke’s humor. Novellen, neuefte Ausgabe, 3 Detad- 
Bände, nur 40 Se! 


2% werden bei Beſtellungen von 5 % an Me 

ratis bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 

Bestellungen noch Kupferwerke, Claſſiker ıc. 

Avis. Js der Auftrag wird ſtets 

sofort prompt effechuirt. Man wende ſich nur direkt 
an die EXport- Buchhandlung von 


Moritz Glogau junior, 
Bücher -Exporieur in Hamburg, 


euerwall No. 66. 


Verantwortſiche Redaelken Dreck und Verlag ven Edwin Groening in Danzlz. 
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